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In eigener Sache 
 

Dieses Heft steht nach vielen Jahren fleißiger und sehr erfolgreicher 
Redaktionsarbeit unter männlicher Führung im Zeichen der Frau. 
 

Schon als Jugendliche habe ich mir in der Schule gewünscht für die 
Schülerzeitung tätig zu werden. Damals ist es aber bei dem Wün-
schen geblieben. Die Gründe dafür waren vielseitig: Es fehlte an er-
fahrener Führung und ich war unwissend, unsicher und wegen mei-
ner Hörbehinderung kontaktscheu. 
 

Das hat sich nun mit den Jahren gottlob geändert. Ein Anlass dafür, 
endlich als ĂRedaktöhrinñ zu arbeiten, war für mich der mehrmalige 
Aufruf des alten Redaktionsteams nach Weiterführung dieses be-
gehrten Vereinsheftes. Da ich begeisterte Leserin einiger alten Aus-
gaben bin, dachte ich mir: ĂIch machËs! Es wird schon gut ge-
henéwªre doch schade, wenn es diese tolle Heft nicht mehr geben 
würde!ñ 
 

Seit vielen Monaten sammle ich Berichte, Beiträge und Fotos. Ich 
bin sehr erstaunt über das rege Interesse und die tolle Unterstüt-
zung, sowohl von weiblichen als auch männlichen Schreibern. Ohne 
diese könnte ich nicht erfolgreich herausgeben. Zudem stehen mir 
die Altredakteure mit Rat und Tat weiterhin zur Verfügung. Besser 
kann mein Start gar nicht sein!  
 

Ich nutze dank Peter und Hans alte Dateien und baue darauf auf, 
was mir einige Arbeit und Zeit erspart. Sehr Vieles gefällt mir am 
Layout der vorangegangen Hefte. Nur Weniges verändere ich in 
meiner ersten Ausgabe: Die Schrift ist etwas größer, der Schrifttyp 
leichter lesbar und die Bilder sind besser erkennbar. Aus Kosten-
gründen sind sie in schwarz/weiß gedruckt. Da ich kein teures Profi-
programm benutze, leidet die Bildqualität etwas. 
 

Ich wünsche allen LeserInnen viel Spaß mit der Ausgabe 1/2013 
und möchte sie ermutigen mir konstruktives Feedback und viele Bei-
träge zukommen zu lassen. 
 

Elke Maier (Redaktion hör mal! Blitzinfo Infoblatt Internet) 
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Geschmückter Eingang zum Festsaal 

Impressum:  Schwerhörigenverein München/Obb. e.V.  Gottfried-Böhm-Ring 1   81369 München 

Tel/Fax: 089-7809508    Internet: www.shv-muenchen.de    Email: kontakt@shv-muenchen.de 
1.Vorstand Thomas Harlander  Tel/Fax 089-9576268 ï 2. Vorstand Florian Schmidt 
 

Das hör mal! erscheint 2x im Jahr. Ergänzend werden Blitzinfo per Email und Infoblatt per Post gesendet. 
 
 

 Redaktion Elke Maier 
 Email hoer-mal@shv-muenchen.de 
 e.maier@shv-muenchen.de 
 Fax Post Vereinsfax und Vereinsadresse 
 

 Nächster Abgabeschluss 

 für Texte, Fotos und Termine 

 1. MAI 2013 
 

 Druckerei Bittera Druck GmbH München 
 Auflage 1000 Hefte 
 

 Titelbild schwarzer Frauenkopf  www.clker.de 
 Fotos Stein Hör Mal  (Peter Adelung) 

  Andrea, Christiane, Christoph, Elke, Heidi, 
  Herbert, Lolli, Peter, Sabine, Theresa, u.a. 
   
 

 
 

Mitgliedsbeiträge 
Einzelmitgliedschaft 45 ú 
Paare und Familien 75 ú 
Ermäßigung 35 ú 
Änderungen vorbehalten 
 

Anzeigenpreise  
1/1 Seite  60 ú 1/2 Seite 30 ú 
1/3 Seite  20 ú 1/4 Seite 15 ú 
 
Spendenkonto 
Stadtsparkasse München 
Konto 182 857 BLZ 701 500 00 
 

Beim Finanzamt ist der Verein als gemein- 
nützig anerkannt       

 

Münchner SHV feierte 100-jähriges Bestehen 
 

Am 13.Oktober 12 feierte 
der Schwerhörigenverein 
München/Oberbayern  
e. V., der im Jahr 1912 ge-
gründet worden war, sein 
100-jähriges Bestehen. Die 
Feierlichkeiten begannen 
mit einem Festgottesdienst 
in der Kapelle der Engli-
schen Fräulein. Im An-
schluss wurden die über 
100 eingeladenen Mitglie-
der und Gäste im Münch-
ner Hotel Zur Post vom 1. 
Vorsitzenden Thomas 
Harlander begrüßt und 
empfangen. In seiner An-
sprache würdigte er die 
Entstehung und Entwick-
lung des Münchner 
Schwerhörigenvereins. 

http://www.shv-muenchen.de/
mailto:kontakt@shv-muenchen.de
mailto:hoer-mal@shv-muenchen.de
mailto:e.maier@shv-muenchen.de
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Das Grußwort hielten neben Hans-Ulrich Pfaffmann, SPD und MdL 
des Bayerischen Landtages auch der Münchner Stadtrat Dr. Chris-
tian Müller sowie Oswald Utz, Behindertenbeauftragter der Stadt 
München. Höhepunkt des Münchner Festaktes war der Vortrag von 
Dr. Oliver Rien, Diplom-Psychologe der Helios-Klinik in Bad 
Grönenbach, der das Publikum über die komplexe und umfangrei-
che Thematik der Schwerhörigkeit sowie den Umgang mit schwer-
hörigen Menschen und das Verhalten der Betroffenen informierte. 
Im Rahmen des 100. Vereinsgeburtstags waren Vereinsmitglieder 
als Theatergruppe aufgetreten, die die Entstehung und Entwicklung 
des Münchner Schwerhörigenvereins in der Form einer wunder-
schönen Zeitreise vom Gründungsjahr bis in die heutige Zeit präsen-
tierte. 
Weitere Bühnenauftritte, Musik und Tanz sowie ausgelassene 
Stimmung als Abendprogramm rundeten das 100-jährige Vereinsju-
biläum ab und die gelungene Veranstaltung hinterließ bei allen Mit-
gliedern und Gästen einen sehr positiven Eindruck. 

 

Martin Langscheid (ehemaliger 1. Vorsitzender) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Viel Spaß und Unterhaltung im Großen Festsaal 
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In der Kapelle zu den 3 Fräulein 
 

Erlebnisprotokoll von der 100-Jahr-Feier des 

Schwerhörigenvereins München/Obb. e. V. am Sams-
tag,13.10.2012 im Hotel ĂZur Postñ M¿nchen-Pasing  

 
Dauer der Feier: 09:30 - 24:00 Uhr 
 

Teilnehmer: Mitglieder und Interessierte des Schwerhörigenvereins 
München, verschiedene Ehrengäste Gottesdienst: Bereits um 
09:30 Uhr begannen die Feierlichkeiten zu diesem Tag mit einem 

Gottesdienst in der Kapelle der englischen Fräuleins in München-
Pasing, Institutstrasse nahe dem Hotel ĂZur Postñ in der Gleich-
mannstrasse , wo wir im großen Saal unsere Feier ausrichten konn-
ten. Den Gottesdienst habe ich nicht besucht, sondern habe mich 
erst um 10:30 Uhr im großen Saal des Hotels eingefunden. 
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Festsaalausstattung: Dort wurde ich am Empfang von Hermann 
Impler und Astrid Fakesch, unseren beide Kassierern, begrüßt und 
erhielt mit einem blauen und einem roten Bändchen (Tages- und 
Abendprogramm) am Handgelenk die Berechtigung den Saal zu be-
treten. Nachdem ich auch noch Mantel und sonstigen Ballast an der 
Garderobe los wurde, konnte ich den Saal betreten. Es ist ein gro-
ßer Saal, rechts vom Eingang mit einer großen Bühne und mit davor 
längs gestellten mehreren hübsch dekorierten Tischreihen, welche 
in den Saal hineinragten und schon gut besetzt waren. Im hinteren 
Teil des Raumes befand sich eine Stellwand mit Fotografien aus 
dem Vereinsleben und davor hatten die Firmen MED EL Und HU-
MANTECHNIK ihre Infotische aufgebaut. Etwas versetzt davon be-
fand sich der Infotisch des Vereins selbst. Dort waren das Vereins-
heft ĂH¥RMALñ, die Festschrift/Chronik zum Jubilªum, Sticker 
ĂSchwerhºrigen- Verein München-0bb. e.V. gegr. 1912 mit Wappen, 
unsere gegehrten Stofftaschen ĂHºren andersñ und der Terminka-
lender Oktober ausgelegt.  
 

Unterstützende Technik und Festredner: Um 11:00 Uhr begann 
dann mit der Begrüßung der Festteilnehmer und Hervorhebung der 
Ehrengäste durch die Festausschuss-Verantwortlichen Michael Hut-
ter und Marianne Langewald der Festakt. Die Redner sprachen alle 
in Mikrofone. Im Saal wurde mit tatkräftiger Unterstützung durch die 
Firma JAGGO eine Induktionsanlage verlegt. Über Beamer und 
rechts von der Bühne aufgestellter Leinwand konnte man die Über-
setzungen der Schriftdolmetscher, welche rechts von der Bühne 
postiert waren und welche durch die Firma VERBA CHOICE vertre-
ten wurden, das Gesprochene noch unterstützend mitlesen 
Der 1. Vorsitzende des Vereins, Thomas Harlander, erwähnte in 
seinem Grußwort den Vereinsgründer Max Seufert , ging auch kurz 
auf die schwierige Situation für den Verein unter den Nationalsozia-
listen ein, erwähnte die Eigenständigkeit des Sportvereins und die 
seit 1982 neue Bezeichnung des Vereins als Schwerhörigenverein 
München/Obbay. e.V. und schloss seine Rede mit dem Wunsch auf 
erfolgreiche Zusammenarbeit und guten Zusammenhalt im Verein.  
Herr O. Utz, der Behindertenbeauftragte der Stadt München , als 
Rollstuhlfahrer selbst behindert lobte den guten Kontakt zum Verein 
und sprach von den unsichtbaren Barrieren, mit denen insbesonde-



hör mal! 1/2013  Januar ï Juni 2013   8 

re Hörgeschädigte zu kämpfen hätten. Er ermunterte uns Hörbehin-
derte uns nicht aus der Gesellschaft zurück zu ziehen und stattdes-
sen um unsere Belange zu kämpfen.  
Herr Dr. U. Hase von der Deutschen Gesellschaft für Hörbehinderte 
gratulierte dem Verein zu seinem Jubiläum. So gehört diese Gesell-
schaft nebst weiteren Bundesverbänden mit unterschiedlichen Ar-
beitsschwerpunkten der staatlichen Koordinierungsstelle UN-
Behindertenkonvention an. Als Vorsitzender der Gesellschaft der 
Hörgeschädigten möchte er sich einsetzen, dass die UN-
Konventionsrichtlinien für alle Menschen mit Behinderung, zu wel-
chen auch Hörbehinderte zählen, vorangetrieben werden. 
Herr Ch. Müller, Münchner Stadtrat, überbrachte die Glückwünsche 
der Stadt München, insbesondere des 1. Bürgermeisters Herrn 
Christian Ude und der 2. Bürgermeisterin Frau Christine Strobl. Er 
erwähnte, dass die Stadt München die Möglichkeit einer Beratungs-
stelle für Hörgeschädigte prüfen lässt, um die Inklusion auch Hörbe-
hinderter in München zu ermöglichen.ĂInklusionñ, so er klärte er, 
ĂschlieÇe die Integration nicht aus.ñ Ă So sei eine Gemeinschaft, wie 
sie der Schwerhörigenverein München auch bietet, eine Tankstelle, 
um von dort mit neuer Kraft weiterarbeiten zu kºnnen.ñ Man werde 
Ăein offenes Ohr f¿r unsere Belange haben.ñ  
Frau N. Lassal, die als neue Geschäftsführerin der LAGH ( Lan-
desarbeitsgemeinschaft Selbsthilfe) Herrn R. Kirchner nachfolgt, 
hob ebenfalls die Gemeinschaft Gleichgesinnter hervor, in welcher 
man Gefährten findet und mithilfe von Öffentlichkeitsarbeit Aufklä-
rung betreiben kann. So eine Aufklärungsaktion ist auch der Tag der 
Menschen mit Behinderung, der bereits seit 50 Jahren in München 
durchgeführt wird und an dem sich auch heuer wieder der 
Schwerhörigenverein München beteiligt hat.  
Frau E. Mirus, Geschäftsführerin des BLWG (Bayr. Landesverband 
für die Wohlfahrt Gehörgeschädigter), nannte Schwerhörigkeit eine 
Ăverkannte Behinderungñ. Mit ehrenamtlicher Beratungsarbeit eben 
auch als Selbstbetroffene sorge der Schwerhörigenverein für Aufklä-
rungsarbeit. 
Herr M. Hartmann, Vorsitzender des Landesverband Bayern der 
Schwerhörigen und Ertaubten und somit Vorsitzender des Dachver-
bands, zu welchem der Schwerhörigenverein München als Mit-
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gliedsverein gehört, nannte das 100-jährige Jubiläum ein einmaliges 
Jubiläum. So wies er darauf hin, dass sich mit dem technischen 
Fortschritt die Welt der Hörgeschädigten im Gegensatz zu der Zeit 
vor 100 Jahren schon wesentlich verbessert habe. So gebe es jetzt 
gar Hörgeräte, die im Ohr verschwinden und mit CI (Cochlea-
Implantat) profitieren auch Ertaubte von den technischen Neuerun-
gen. Dennoch sei Schwerhörigkeit nach wie vor durchaus ein 
Grund, der zu Vereinsamung führen kann. So einen Schicksals-
schlag erlebte auch schon der berühmte Komponisten Ludwig van 
Beethoven im 19. Jahrhundert und so kam es zu diesem bekannten 
Ausspruch: Ă Oh, ihr Menschen, (é) wie unrecht tut ihr mir! (é) al-
lein mein Leben zubringen!ñ, welchen Herr Hartmann zitierte. Herr 
Hartmann lobte den Schwerhörigenverein für seine Sozial-Funktion, 
die er trotz allem technischen Fortschritt in der Versorgung Hörge-
schädigter berechtigterweise ausübt und meint, dass es an der Zeit 
wäre, bei Behörden auf Akzeptanz dieser Behinderung zu plädieren 
und den Abbau von Hörbarrieren durch die Installation von Höranla-
gen voranzutreiben. Zum Abschluss dankte er noch Herrn Herbert 
Egert, einem Mitglied unseres Vereins, für seine langjährige Tätig-
keit als Vorstandskassierer beim Landesverband. 
 

Frau R. Zille, Vorsitzende von BayCIV (Bayr. Cochlea-Implantat-
Verband), erzªhlte eine fiktive Geschichte vom ĂSchlappohr-Schafñ. 
Hier nun der Versuch den Inhalt dieser Geschichte einigermaßen 
vollständig wieder zu geben: Ein ĂSchlappohrschafñ weidet zusam-
men mit anderen Schafen auf einer Wiese. Aber das ĂSchlappohr-
schafñ kann am ĂGeblºke-Gesprªchñ der anderen Schafe kaum teil-
nehmen, denn es hört schlecht. Auch die Warnrufe des Hirten und 
das Gebell des Hirtenhundes hört es kaum. So fühlt sich das 
ĂSchlappohrschafñ sehr ausgegrenzt und dadurch, dass es den Hir-
ten und den Hirtenhund auch kaum hört, wirkt es immer sehr ängst-
lich. Und dann passiert tatsächlich etwas äußerst Gefährliches: Wöl-
fe sind in das Gehege eingesprochen. Der Hirte schreit, der Hirten-
hund bellt, die anderen Schafe blöken angstvoll und rennen um ihr 
Leben. Nur das ĂSchlappohrschafñ bekommt von all den Gerªu-
schen nichts mit. Es wundert sich vielmehr über die Unruhe im Ge-
hege und erst im aller letzten Moment erkennt es die drohende Ge-
fahr und rennt um sein Leben. Als sich das ĂSchlappohrschafñ von 
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Regine Zille erzählte uns eine Geschichte über ĂSchlappohrschafeñé. 

seinem Schrecken erholt hatte und sich nach den anderen Schafen 
umsah, erkannte es plötzlich, dass es sich auf einer fremden, ihm 
unbekannten Weide befand. Doch es sah auch, dass sich auf dieser 
Weide Schafe befanden, die zwar äußerlich wie Schafe aussahen, 
aber in ihren Ohren eigenartige Geräte trugen. Neugierig näherte 
sich das ĂSchlappohrschafñ diesen Tieren. Diese haben das traurige 
ĂSchlappohrschafñ bereits gemerkt und eines von ihnen ging freund-
lich blºkend auf unser ĂSchlappohrschafñ zu. Mit Gesten, doch nä-
her zu kommen, forderten die fremden Schafe das ĂSchlappohr-
schafñ zum Nªherkommen auf. Da nahm das ĂSchlappohrschafñ al-
len Mut zusammen und auf die seltsamen Geräte in den Ohren der 
fremden Schafe deutend kam es näher. Wiederum unterstützt durch 
Gesten begangen nun die fremden Schafe dem ĂSchlappohrschafñ 
zu erklären, was es mit diesen ĂOhr-Gerªtenñ auf sich hat. Da unser 
ĂSchlappohrschafñ zwar schlecht hºrt, aber nicht dumm ist, kann es 
sich aus den Gesten der fremden Schafe einiges zusammenreimen. 
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Auch siegte die Neugierde und als eines der fremden Schafe ihm 
auch noch sein ĂOhr-Gerªtñ zum Testen anbot, nickte es zustim-
mend mit dem Kopf und setzte sich bereitwillig dieses ĂOhr-Gerªtñ in 
das Ohr ein. Wie erstaunt reagierte unser ĂSchlappohrschafñ dann, 
als es ganz deutlich die Stimmen der anderen Schafe, die Worte 
des Hirten und das Gebell des Hirtenhundes hörte und noch viele 
Stimmen mehr. Unser ĂSchlappohrschafñ hat die Bekanntschaft mit 
ĂHºrgerªtenñ gemacht und eine Gemeinschaft von Gleichgesinnten, 
eben ebenfalls Schwerhörigen gefunden. Diese Gemeinschaft be-
schloss dann einen Verein zu gründen, sich auszutauschen, zu tref-
fen und andere Betroffene, aber auch Nicht-Betroffene über Schwer-
hörigkeit zu informieren. Die Zeit verging, technische Neuerungen 
wurden erfunden, die Gemeinschaft der ĂSchlappohrschafeñ interes-
sierte sich auch für CI (Cochlea-Implante), für technische Hilfsmittel 
zusätzlich zu den Hörgeräten, für das Internet, um visuell an Infor-
mationen zu gelangen, für das E-Mail-Schreiben, was vorteilhafter 
ist als das Telefonieren, aber auch für das Handy, nicht zum Telefo-
nieren , sondern um SMS zu schicken. Auch begannen sie dann 
auch, öffentlich aufzutreten und sich beispielsweise für die Installati-
on von Induktionsanlagen einzusetzen. Wie diese ĂSchafeñ dies 
schafften, bleibt ihr Geheimnis. Tatsache ist nur: Sie sind keine 
dummen Schafe und wissen sich zu helfen. Habt ihr nun die Paralle-
le zu unserem Schwerhörigenverein verstanden? Schwerhörige 
werden auf Grund ihres Handicaps oft als dumm eingestuft, eben 
wie Ădumme Schafeñ. Denn wer schlecht hºrt, kann nicht mitreden 
oder versteht falsch. Ich fand diese Geschichte sehr schön, denn sie 
zeigt, dass eigentlich nicht wir Schwerhºrige die Ădummen Schlapp-
ohrschafeñ sind, sondern eher die Mitmenschen, die sich für das 
Thema Schwerhörigkeit nicht interessieren und in dieser Hinsicht 
bewusst Ădummñ bleiben wollen. Also lassen wir uns nicht unterkrie-
gen, wir ĂSchlappohrschafeñ. 
 

Nach Erzählen dieser Geschichte trat Herr H. Neuhold, der Vorsit-
zende des Schwerhörigenbunds Österreichs ans Mikrophon. Er hob 
in seiner Rede die Selbstverstªndlichkeit des ĂAndersseinñ als Teil 
des menschlichen Individuums hervor. Auf dieser Grundlage ent-
scheidet der Mensch selbst, was ihm gut tut und was er für sein 
Wohlergehen benötigt. Er hat ein Recht darauf, sein Leben mög-
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Der Trailer dazu ist zeitnah mittels modernster Technik zu sehen! 

lichst selbst zu gestalten. Zum Abschluss seiner Rede zitierte er 
noch einen Ausspruch, welcher Mark Twain, US-amerikanischer 
Schriftsteller und Herausgeber der Erzählungen von Tom Sawyer 
und Huckleberry Finn, zugeschrieben wird: ĂDas schºnste Geheim-
nis ist ein Genie zu sein und es als Einziger zu wissen.ñ 
Zum Abschluss der ĂRedner-Rundeñ trat dann noch Herr O. Dres-
sel, der stellvertretende Vorsitzende des Sportbezirks Oberbayerns 
vor, um zu betonen, dass Behinderte als vollwertige Menschen an-
zusehen sind. Er übergab an Thomas Harlander eine Ehrenurkunde 
und einen Spendengutschein.  
Danach war es Zeit für eine Mittagspause. Zwei unterschiedliche 
Gerichte standen zur Auswahl. Das Personal des Hotels bemühte 
sich vorbildlich in der oft schwierigen Kommunikation mit den Gäs-
ten deren Wünschen nachzukommen. 
 

Theaterstück und Vortrag: Ab 14 Uhr startete dann das Nachmit-
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tagsprogramm mit einem Theaterstück. Über einen längeren Zeit-
raum haben einige Vereinsmitglieder sich bei Frau Sabine Kuhn in 
einem Theaterkurs, angeboten von der VHS (Volkshochschule) 
München, in die Kunst des Theaterspiels unterrichten lassen. Her-
ausgekommen bei ihren Bemühungen ist dann dieses Schauspiel, 
welches den Titel ĂEine intergalaktische Zeitreise durch 100 Jahre 
Vereinsgeschichteñ, trªgt. Beginnen wir gleich bei der Vorführung: 
Umhüllt von Kunstnebel und umgeben von Laserblitzen erscheint 
auf der Bühne ein außergewöhnliches Wesen mit einem überdimen-
sional großen blauen Ohr. Bei genauerem Hinsehen erkennt man 
Boris Widiger in der Rolle eines Außerirdischen vom Planet Trian-
gel. Als Ausrüstung hat er eine Art Wasserpistole zusammen mit 
einem Wecker bei sich. Wie sich bald herausstellt dient diese Aus-
r¿stung als ĂHilfsmittel f¿r intergalaktische Zeitreisenñ. Dieser AuÇer-
irdische ist just in diesem Moment ins Jahr 2012 katapultiert worden 
und gerade auch in dem Moment, wo der Archivar des 
Schwerhörigenvereins München, dargestellt von Hans 
Stuckenberger, mit den Vorbereitungen für die Jubiläumsfeier be-
schäftigt ist und in staubigen Archivunterlagen wühlt. Die Ankunft 
des Außerirdischen stört ihn bei seiner Arbeit, gleichzeitig weckt 
dieser Eindringling auch die Neugierde des Archivars. Es stellt sich 
auch noch heraus, dass der Außerirdische mit seinem durchaus 
großen Ohr Hörprobleme hat. Somit beschließt der Archivar den 
Außerirdischen die Entstehungsgeschichte des Vereins zu erzählen. 
Aber da hat der Außerirdische eine bessere Idee: Eine intergalakti-
sche Zeitreise mittels seines ĂHilfsmittelsñ. Wieder Kunstnebel und 
Laserlicht und schon befinden sich unsere Zeitreisenden im Jahr 
1912. Man erkennt einen langen Tisch und mehrere Stühle. Die Be-
dienung in weißer Spitzenschürze, dargestellt von Elke Maier, deckt 
den Tisch mit einer Tischdecke und weiterem Zubehör für eine ĂKaf-
feerundeñ. Dann treten auch schon die Gäste ein, 2 Damen mit Hör-
rohr, als Schauspielerinnen erkennt man Sylvia von Praschma und 
Anni Neumann als Darstellerin des Gründungsmitglieds Fanny Ruf, 
sowie 2 Herren, davon ein Herr mit einem Hut, darauf in Sütterlin-
Schrift der Schriftzug Ă1912 Schwerhºrigenverein M¿nchenñ steht. 
Es ist zum einen Theresa Fink in der Rolle des Gründungsmitglieds 
Ludwig Schwarzmayr sowie der Herr mit ĂSchriftzug- Hutñ entpuppt 
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sich als unser Vereinsmitglied Jochen Gailer in der Rolle des Ver-
einsgründers Max Seufert. Das Ganze spielt sich im Cafe´Cornelius 
ab, wo im Jahr 1912 der Verein aus der Taufe gehoben wurde. Nun 
wieder ein Zeitsprung. Jahr 1929 Münchner Hbf. Eine Gruppe Rei-
sender, auch wieder ausgestattet mit alten Hörrohren und Jochen 
Gailer gar mit antiquarischer Kamera haben in einem Zugabteil Platz 
genommen. Durch den Lokführer, als Darsteller erkennt man Lothar 
Fritzsche, ertönt der Pfiff zur Abfahrt. Während der Fahrt versucht 
unsere Reisegruppe Erinnerungen an andere Ausflüge beispiels-
weise an einen Ausflug nach Fürstenfeldbruck im Jahr 1925 aufzu-
frischen, was auf Grund der geräuschvollen Umgebung und der 
Kommunikationsprobleme der Reisenden durchaus mit Verständi-
gungsschwierigkeiten und unbeabsichtigten Sinnverdrehungen ein-
hergeht wie aus den Gesten und dem Mienenspiel der Mitreisenden 
zu ersehen ist. In einem abermaliger Zeitsprung in die Zeit des Nati-
onalsozialismus erscheint unser Lolli als zackiger Nazi-
Oberbefehlshaber, der die sofortige Eingliederung des Vereins, nun 
degradiert zur Ortsgruppe München, in die Reichsgruppe der deut-
schen Schwerhörigen anordnet. Die Ortsgruppenleute werden zum 
Beitritt zur NSDAP verpflichtet und hatten an Schulungen im Sinne 
der nationalsozialistischen Ideologie teilzunehmen. Die bisher gel-
tende Eigenständigkeit des Vereins war damit verschwunden. Im 
Jahr 1952 im Hofbräuhaus spielt die nun folgende Szene. Man sieht 
eine Gruppe Vereinsmitglieder an einem Biertisch sitzen. Lolli spielt 
dabei erst den Wirt vom Hofbräuhaus. In einer späteren Szene ei-
nen Rocker und später dann den Vereinsvorsitzenden Josef Stu-
benvoll. Josef Stubenvoll versucht nun gemäß eines Ausspruch des 
Gr¿nders, Max Seuferts, wonach Ăsich Humor und Politik wie Leber-
knödel zu Billardkugel verhalten. Beide sind zwar rund, aber nur ei-
ner ist verdaulichñ, der ĂVerk¿mmerung des Gem¿tsñ entgegen zu 
wirken. Es finden nun Stammtisch-Treffen im Hofbräuhaus statt. Die 
Stammtischbrüder haben gar einen eigenen Schrank, in welchem 
u.a. auch die Kostüme für Faschingsfeiern aufbewahrt werden. Auch 
finden Krippenspiele zur Weihnachtszeit statt. Damit zur nächsten 
Szene. Man sieht eine fröhlich maskierte Gruppe bei der Polonaise. 
Später glänzen insbesondere Elke Maier in einem eng anliegenden 
pink-gelben Disco-Dress als sexy Disco-Queen und Lolli als Rocker 
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Die Darsteller und Sabine Kuhn (rechts) holen sich großen Applaus 
 

mit weit offen stehendem Hemd, lilafarbiger Hose und blonder Perü-
cke mit gekonntem Hüftschwung als Rocker in der Disco-Szene. Ei-
ne Parade-Rolle für Lolli. Als Vereinsvorsitzender Herr Stubenvoll 
hat er dann in der folgenden Szene, mit den Wünschen von Ver-
einsmitgliedern nach der Gründung von einer Sportgruppe, einer 
Jugendgruppe und einer Kegelgruppe und der Koordination der 
Termine und der Raumbelegung zu kämpfen. Jochen Gailer vertritt, 
gekleidet in Fußball-Dress und mit Ball unterm Arm, die Interessen 
der Fußball-Begeisterten, Robert Kreitmeier möchte eine Jugend-
gruppe gründen und Anni Neumann wünscht sich die Möglichkeit 
zum Kegeln und alle wollen natürlich am Freitagabend und am 
Samstag und gar auch am Sonntag und möglichst dann, wenn na-
türlich auch die anderen Gruppen auch gerade an diesem Tag den 
Raum für sich beanspruchen. Ein Phänomen, mit dem der Verein 
sich bis heute herumschlagen muss. In den Jahren 1952 bis in die 
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80iger Jahre erfolgt nun der Aufschwung für den Verein. Die Behin-
derten fordern verstärkt ihre Rechte ein. So wurde 1981 das Interna-
tionale Jahr der Behinderten ausgerufen. Dafür trauten sie sich gar 
in die Öffentlichkeit zum Demonstrieren. So eine Demonstration 
sieht man nun auf der Bühne. Mit Plakaten, auf denen sie ihre For-
derungen in großen Buchstaben aufgeschrieben haben, sieht man 
Sylvia von Praschma, Theresa Fink, Anni Neumann und Jochen 
Gailer als Demonstranten. Ihre Forderungen beinhalten die Aner-
kennung der Gebärdensprache, sie fordern die Installation von In-
duktionsanlagen und appellieren an die Mitmenschen auf Behinder-
te mit Geduld und Verständnis einzugehen. Forderungen, die auch 
jetzt noch nichts von ihrer Aktualität verloren haben. Integration, gar 
Inklusion sind die Schlagworte von heute in den Bemühungen des 
Umgangs von Nicht-Behinderten und Behinderten miteinander. Mit 
lang anhaltendem Applaus und mehrmaligen Verbeugungen endete 
damit ein Highlight dieses Festtages. Auch Frau Sabine Kuhn als 
Regie-Führerin, Frau Annika Müller als Sprecherin, welche zu den 
Szenen Ergänzungen zur Geschichte des Vereins einfließen ließ 
und Rabea Müller, die sich als Autorin dieses Theaterstücks ent-
puppte, wurden auf die Bühne gebeten und erhielten jeweils einen 
Blumenstrauß. 
 
Nach verhalltem Applaus betrat nun Herr Dr. O. Rien, ein Psycho-
loge aus der HELIOS Reha-Klinik für Hörgeschädigte in Bad 
Grönenbach, die Bühne. Vielen der Zuhörer war der Vortragende 
bekannt und so stellte sich bald eine gespannte Stille ein, als Herr 
Rien mit seinem Vortrag ¿ber Ăunsere spezielle Hörbeeinträchtigung 
und ihre Auswirkungenñ begann. Dabei geiÇelte er gleich zu Beginn 
die Werbemacher, welche mit dem Slogan ĂHºren macht schºnñ da-
zu beitragen, dass eine Hörbeeinträchtigung für viele Betroffene als 
ein Stigma gesehen wird, da sich aus dem Satz ĂHºren macht 
schºnñ die gegenteilige Behauptung ĂNicht Hºren macht hªsslichñ 
ableiten lässt. Viel besser wäre es, wenn sich der Betroffene ernst 
genommen fühlen könnte, wenn die Botschaft wäre, dass eine Hör-
beeinträchtigung zwar unausweichlich ist, aber Hörgeräte den Men-
schen nicht abwerten müssen und man durchaus selbstbewusst zu 
dieser Einschränkung stehen kann. Dazu muss der Betroffene bereit 
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sein, den Verlust des Gehörs zu akzeptieren. Ähnlich wie beim Ver-
lust eines geliebten Menschen ist dabei ĂTrauerarbeitñ notwendig. 
Sehr ausführlich erläuterte Herr Rien dieses Los-lassenkönnen von 
der Tatsache, dass das Gehör geschädigt ist. Mit dieser bewussten 
Auseinandersetzung sollten Aussagen hörgeschädigter Patienten 
wie Ăich mºchte, dass alles wie früher istñ, weniger sein. AuÇerdem 
sollen diese Hörgeschädigten selbstbewusst Aufklärungsarbeit leis-
ten, indem sie erklären, dass sie Hörgeräte tragen, dies gar auch 
zeigen, aber auch darauf hinweisen, dass diese Hilfsmittel das ge-
sunde Gehör nicht ersetzen. Damit sich nicht wieder das Gefühl der 
Trauer um den Hörverlust einschleicht, ist es als nächster Schritt 
notwendig, möglichst Anschluss an andere Betroffene zu suchen, 
um der Vereinsamung vorzubeugen. Im Umgang mit Gut-Hörenden, 
der nicht aufgegeben werden soll, selbstbewusst auf den veränder-
ten Hörzustand hinweisen, indem man mögliche Verhaltungsregeln 
wie Blickkontakt, gute Ausleuchtung des Gesichts etc., zwischen 
Gut-Hörenden und Hörgeschädigten bespricht. Ein aufrichtiger Ge-
sprächspartner, dem an einem Gespräch mit seinem Gegenüber 
gelegen ist, wird wenigstens im Ansatz sich bemühen, eine Kom-
munikationsbrücke herzustellen, indem er die Verhaltensregeln be-
herzigt. Dabei sollte sich der Hörgeschädigte im Klaren sein, dass 
auch sein gut-hörender Gesprächspartner in Sache ĂKommunikati-
onñ Nachhilfe braucht und ihm f¿r ein gutgef¿hrtes Gesprªch dan-
ken. Überhaupt schilderte Herr Ries viele Alltagssituationen, mit de-
nen sich Hörgeschädigte täglich auseinandersetzen müssen. Er 
zeigte Verhaltensstrategien für den Alltag auf, die jedoch für jeden 
Betroffenen individuell, ausgerichtet auf seine eigenen Möglichkei-
ten und sein persönliches Umfeld, gesehen werden müssen und 
legte den Zuhörern nahe, sich bewusst zu machen, dass so man-
cher Gut-Hörende mit der veränderten Kommunikationssituation 
schlicht überfordert ist und man deshalb nachsichtig mit seinem Ge-
genüber sein sollte. Humor und Gelassenheit, so meinte der Refe-
rent, sei eine gute Basis, um sich als Hörgeschädigter ein gesundes 
Selbstbewusstsein für das Überleben in einer Welt der Geräusche 
zuzulegen. Er erwähnte auch die Tatsache, dass Hörbeeinträchti-
gungen durchaus auch bereits bei Säuglingen etwa bei der Erkran-
kung Neurofibromatose (NF) und auch durch bestimmte Medika-
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mente auftreten können. Er machte damit deutlich, dass ein Hör-
schaden jeden und in jedem Lebensalter treffen kann und somit ei-
ner Hörschädigung der selbstverständliche gleiche Stellenwert unter 
den vorhandenen Krankheitsbildern einzuräumen ist wie beispiels-
weisen der Erkrankung von Spastikern. Zum Abschluss nannte er  
seinen Zuhörern noch folgende Web-Adresse: www.oliver-rien.de 
unter welcher er über sich und seine Arbeit berichtet. 
 

Saalumbau und Büfett: Nach diesem doch zum Zuhören anstren-
genden Vortrag räumten die Firmen ihre Stände ab. Auch der Info-
Tisch des Vereins wurde zur Seite geräumt. Die Info-Blätter wurden 
nun neben einem Laptop gelegt, auf welchen man sich nun auch 
den Trailer ansehen konnte, der bei den Theaterproben erstellt wur-
de und für reges Interesse sorgte. Die Stellwand mit den Fotos aus 
dem Vereinsleben wurde abgebaut. Nun war Platz für den Aufbau 
des opulenten Büfetts. Dieses ließ keine Wünsche offen. Nebst ver-
schiedenen Vorspeisen und gewöhnlichen Salaten gab es auch so 
ausgefallene Gerichte wie Garnelenspieße und Meeresfrüchte-
Salat, verschiedene warme Gerichte, eine ausgefallene Käseaus-
wahl mit Obst und nicht zuletzt eine große Vielfalt an Dessert von 
Bayrischer Creme über Rote Grütze bis zum Tiramisu. Das Büfett 
war eine Augenweide und auch mancher Feinschmecker kam hier 
auf seine Kosten. 
 

 
 

Feinschmecker kamen auf ihre Kosten 

http://www.facebook.com/l.php?u=http%3A%2F%2Fwww.oliver-rien.de&h=YAQFQY1HJAQF6NSC1HnaWDcK-Gl88BlIgdTRyfH7naoRr_w&s=1
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Abendprogramm Sketch, Diashow, Trommeln, Schattenspiel, Mu-
sik und Tanz: Nach diesem Schlemmermahl ging es mit dem Sketch 
ĂSehen statt Hºrenñ dargestellt von Marianne Langewald und Bri-
gitte Sammer ins Abendprogramm. Mittels großformatiger Papier-
rollen, welche über ein improvisierte Pult, hinter welchem die beiden 
Darstellerinnen standen, abgerollt wurden und auf denen die Dialog-
texte in Großbuchstaben standen, wurde in humorvollem Szenen 
ein ĂDialogñ versucht darzustellen zwischen einem Guthörendem 
und einem Schwerhörigen. Dabei kommen Missverständnisse vor, 
die durchaus auch zu komischen Lachern führen. Das ganze wurde 
ohne Worte, nur mit der Schrift dargestellt und somit war gutes Mi-
nenspiel notwendig. Sehr gut rübergebracht von Marianne als die 
Guthörende und Brigitte, ausgestattet mit zwei großen verschlosse-
nen Ohren, als die Schwerhörige.  
Danach zeigte Thomas Harlander einige Dias aus dem langjähri-
gen Vereinsleben. Diese Bilder wurden teilweise mit erstaunten 
Kommentaren aus den Zuschauerreihen bedacht.  
Da sich der Aufbau f¿r das Schattenspiel beim ĂOhrenarztñ, vorge-
führt von Hans und Stephan verzögerte, sprang Lolli ein. Wieder 
verkleidet als Rockstar lud er durch Pantomine-Bewegungen seine 
Zuhörer ein sich von seinen Trommeldarbietungen mitreißen zu las-
sen. Dies gelang ihm wirklich gut und so entschloss ich mich spon-
tan von meinem ĂStarñ ein Autogramm zu erbitten. Nach anfängli-
chem Zºgern meines ĂIdolsñ konnte ich dann das heiÇersehnte 
Schriftstück an mein Herz drücken und unter vielen Küssen dieses 
Andenkens ging ich auf meinen Platz zurück. Wer es nicht glauben 
will, dass ich ein ĂAutogrammñ von unserem ĂRockstar Lolliñ erhalten 
konnte, hier der Beweis: 
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Die neue Satzung wurde am 
27.12.12 eingetragen und ist seit 
01.01.13 gültig ! 
 

Sie wird bald gedruckt und allen 
Mitgliedern zur Verfügung gestellt. 
 

Auf unserer Homepage wird sie 

zudem zu lesen sein. 

Danach war es Zeit f¿r das Schattenspiel Ăbeim Ohrenarztñ. 
Hinter einem Gestell mit langen Tüchern und Lichtquellen von hinten 
stellten Hans Kurzeder und Stephan Neunzig eine lustige Szene 
beim Ohrenarzt dar. Dabei bediente sich der ĂOhrenarztñ Hans gar 
auÇergewºhnlicher ĂBehandlungsmethodenñ bei seinem ĂPatientenñ 
Stephan. Da kamen ein Nagel, eine Rohrbürste und ein Handbohrer 
als ĂArzt-Instrumenteñ zum Einsatz. Aber alle Bem¿hungen schlagen 
fehl. Der ĂPatientñ sch¿ttelt immer den Kopf. Zuletzt hat der ĂArztñ 
den Einfall dem ĂPatientenñ neue Ohren zu verpassen. Mit diesen 
neuen Ohren kann der ĂPatientñ den Behandlungsstuhl endlich Ăge-
heiltñ verlassen. 
 

Mit diesem Schattenspiel endete ein langer Tag mit Reden, Vorträ-
gen und Darbietungen aller Art und es war nun an der Zeit für Be-
wegung unter den Gästen zu sorgen. Das konnte nun ein Bekannter 
von Michael Hutter, der sich als Diskjockey Sigi vorstellte und mittels 
PC und Mischpult sehr schnell die Tanzwilligen von ihren Sitzplät-
zen lockte. Da wurden Rock´n-Roll-Melodien genauso abgespielt 
wie die gegenwärtigen Oktoberfesthits und sonstige Stimmungsma-
cher und wie im Theaterspiel formierte sich auch eine Polonaise- 
Gruppe, welche frohgelaunt durch den Saal zog. Ein rundum gelun-
gener Festtag fand damit seinen Ausklang und wie ich, die ich um 
Mitternacht zur S-Bahn gehen musste, erfahren habe, verließen die 
letzten Festgäste die Feier weit nach Mitternacht. Danke an alle Ak-
tiven, aber auch an alle Festbesucher für diesen unvergesslichen 
Tag. 
 

Edith Jäger (1. Schriftführerin) 
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Ausflug etwa 1 Jahr nach meinem Vereinseintritt 
 

Die Zeit der Egertôs im Vorstand ï ein Bericht  
 

Nachdem Else und ich sehr lange Vorstandsmitglieder waren und 
seit der HV vom 21. April 2012 aus dem Vorstand ausgeschieden 
sind, möchten wir einen Rückblick auf unsere Zeit geben. Else hat 
als 1. Schriftführerin  nicht mehr kandidiert (macht aber bis zur 
nächsten Wahl noch das Archiv weiter), ich wurde als 1. Kassier ab-
gewählt, hätte aber gerne eine Wahlperiode zur Anlernung der 
Nachfolgerin weitergemacht, doch wurde dies mehrheitlich nicht 
gewünscht. 
 

Eine Rolle dürfte gespielt haben, dass wir im Oktober in eine ĂBe-
treute Wohnungñ in einer Wohnanlage umgezogen sind (der Umzug 
ist inzwischen fast abgeschlossen), was im Verein schon etwa seit 
Jahresbeginn bekannt war.  Da ist vielleicht der Wunsch vorhanden, 
einen Ăauszumusternñ. Mir hat das Ausscheiden als 1. Kassier im-
merhin mehr Zeit gebracht, mich um die Formalitäten des Umzuges 
zu kümmern. 
 

Vereinsmitglieder wurden Else am 1.04.2000, ich (Herbert) bereits 
am 1.07.1988. Als 1. Kassier werde ich nach meinen Unterlagen 
erstmals im Ăhºr malñ April-Juni 1996 erwähnt. Doch war ich schon 
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vorher 1. Kassier, da ich mich nicht selbst bewarb, sondern von Otto 
Giegerich vorgeschlagen wurde, der den Verein bereits im Jahre 
1990 verließ und seiner Frau zuliebe nach Schleswig-Holstein zog. 
Wohl weil ich im Beruf ca.  15 Jahre Buchhalter war, was entspre-
chende Fachkenntnisse bringt, hat er mich vorgeschlagen. 
 

Else ist als Schriftf¿hrerin erstmals im Ăhºr mal!ñ Juli-Sept. 2000 auf-
geführt, bei ihr fielen Vereinseintritt und Wahl zunächst zur 2. 
Schriftführerin zusammen bei der Jahreshauptversammlung vom 15. 
April 2000, ihre Wahl ist im Protokoll vermerkt. Die Wahl war für 
mich überraschend und auch lustig, weil ich nach meiner Wieder-
wahl ahnungslos zur Toilette ging und als ich wieder rauskam, war 
sie gewählt. Else schaffte sich einen Computer für die Arbeit an, 
entwickelte für die Aufmachung der Berichte einen eigenen Stil und 
lieferte die Protokolle meist zeitnah nach der betreffenden Veran-
staltung ab. Bei technischen Problemen des PCôs musste ich aber 
öfters helfen. Einen Großteil ihre Arbeit am PC nahm das Einscan-
nen der Dias ein, die sie Helmut Müller mit teilweise persönlichem 
Einsatz abluchste ï ohne diese Aufnahmen hätte der Verein kaum 
Fotos aus seiner reichen Geschichte gehabt. Inzwischen ist das ab-
geschlossen und Helmut hat seine Dias wieder. 
 

Meine Kassentätigkeit, die mir all die Jahre eigentlich wenig Kritik 
brachte, war von mehreren Umstellungen der Arbeitsweise geprägt. 
Zunächst arbeitete ich mit F & A, ein mehrfach verwendbares An-
wendungsprogramm. Dieses erlaubte aber zu wenig Konten zu füh-
ren, (die genaue Aufteilung der Kosten ist wichtig, vor allem für die 
Zuschuss Gewährung!), auch vertrug sich das Programm zuneh-
mend mit den modernen Windows-Betriebssystemen nicht mehr. So 
ging ich dann zu einer selbstentwickelten Excel-Lösung über mit 
mehr Flexibilität, die Online-Zahlungen machte ich mit dem auch 
privat verwendeten ĂStar Moneyñ.  2007-2008 wurde dann auf Ver-
anlassung von Florian Schmidt mit ĂQuickvereinñ eine  moderne 
Vereinsverwaltung incl. Buchführung eingeführt, die wir bis 2010 
benutzten. Leider änderte der Hersteller im Verlauf der jährlichen 
Neuauflagen des Programmes das Datenformat, was uns in Schwie-
rigkeiten brachte. Auch musste ich Home-Banking nach wie vor mit 
dem privaten Programm machen. Daher testeten wir auf Veranlas-
sung von Florian in 2010 vier verschiedene Vereinsverwaltungen.  
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Beim ĂInt. Protesttag der Behindertenñ 2011 neben dem 
Vors. Johannes Thiele mit Frau (= meine 2. Kassiererin) 

Meine 2. Kassiererin Nicole Thiele und ich entschieden uns dann für 
ĂWISO Mein Vereinñ, das auch Online-Homebanking bietet. Seit An-
fang 2011 ist dies die gegenwärtig benutzte Kassensoftware. 
 

Beide waren wir sehr aktiv und haben an den Vorstandssitzungen, 
wo immer möglich, teilgenommen. Auch die externen Strategiewo-
chenenden haben wir besucht. Größere Ausfälle waren die künstli-
chen Gelenke, die Else (beide Hüften) und ich (zusätzlich noch das 
rechte Kniegelenk) uns im Lauf der Zeit implantieren lassen muss-
ten, den Anfang machte ich mit dem Knie im Jahre 2002. 
 

Hier zwei Aufnahmen von uns, sie stehen in etwa für Beginn und 
Ende unserer Vereinstätigkeit: 
 

Else und Herbert Egert (ehemalige Vorstandsmitglieder) 
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Wir feiern Lollis Geburtstag 

Frühstück und Stadt- Bergwald- Wehr- Wanderung 
 

Auf Grund der Information auf der Homepage des Schwerhörigen 
Vereins München sowie zusätzlich auf Flugblättern mit dem Hinweis, 
dass die Wandergruppe auch eine spontane Wanderung organisiert, 
trafen sich zehn Interessierte am Samstag, den 4. August 2012 um  
9 Uhr beim Wolfratshausener Möbel Mahler Geschäft (576 m) 
Vorher begrüßte der Frühstück-Wander-Führer Lolli Fritzsche die 
Münchner Dreier Gruppe (Elke Maier, Christoph Kronberg und Jo-
chen Gailer) am Bahnhof (S7), Endstadion Wolfratshausen. Sie fuh-
ren gemeinsam mit dem kostenlosen Pendelbus zum Möbelge-
schäft.  
 

Punkt 9 Uhr öffnete das Möbel Mahler Geschäft seine Pforten. Die 
Besucher stürmten hinein um im Restaurant für nur 6 Euro pro Per-
son ein ĂAll Inklusive Fr¿hst¿ckñ zu schlemmern. An den reservier-
ten drei Tischen gesellten sich weitere Interessierte (Peter Adelung, 
Andrea Geyer und die vier Ascholdinger, Schweiger / Krautwald) 
und genossen das Frühstück in südlicher Ausrichtung, normalerwei-
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se mit Bergpanorama (Zugspitze, Brauneck, Karwendel ..), doch um 
diese Zeit leider wolkenbedeckt. Mitten im Frühstückstrubel über-
raschte die Gruppe das Geburtstagskind ĂLolliñ, mit einer schºn ge-
schmückten 2 Liter Oktoberfestbierflasche und drei weiteren niedli-
chen Williamsbirne Schnäpsle sowie 2 Rotweinen. Lolli wurde an 
diesem Tag jung oder alt. 
Punkt 11 Uhr verabschiedeten sich die 4 Ascholdinger und der Rest 
wanderte von Möbel Mahler zur Loisachbrücke mit deren riesigen 
Wasserfontänenschau, dann zum Bergwald mit interessant ausge-
stellten, bekannten Häusergeschichten und mit malerischem Blick 
auf das gesamte Stadtgebiet. An 15 Stationen durften die Wanderer 
den zwei Kilometer langen Wald- und Erlebnislehrpfad mit allen Sin-
nen erleben und z.B. lesen wie Marder und Eichhörnchen miteinan-
der Ătelefonierenñ können. Die Gruppe kam an die Dreifaltigkeitska-
pelle (1715 erbaut ï nach Beendigung des spanischen Erbfolgekrie-
ges). 
Weiter ging es zur romantischen und ruhigen Bergwaldbühne (seit 
1990). Dort könnte man träumen, mit der Geschichte in 5 Akten über 
Ă100 Jahre M¿nchner Schwerhºrigen Vereinñ aufzutreten. Unser Ju-
biläum feiern wir aber am 13. Oktober 2012 in München Pasing im 
Hotel zur Post. 
Den Berg hinunter ging es über 5 verschiedene Fronleichnamska-
pellen zur Frauenkapelle (1643 erbaut und es gibt einen Zusam-
menhang zum 30-jährigen Krieg) und von dort zu den imposanten, 
interessanten Stauwehrfällen mit einer Flossrutschenbahn. Da die 
fünf  bereits beim Möbel Mahler gefrühstückt hatten, verzichteten sie 
auf das ber¿hmte WeiÇwurstfr¿hst¿ck beim nahe gelegenen ĂStoi-
ber Hausñ. 
Kurz vor dem Sebastianisteg (Fußgänger Holzbrücke) zur Altstadt 
trennte sich die Gruppe nach Geschlecht. Elke und Andrea spazier-
ten zum Bahnhof, um von dort mit dem Pendelbus zum Möbel Mah-
lers Biergarten zu fahren. 
Die Mannsbilder schnupperten in einem speziellen Gummibärchen-
geschäft herum. Dort gaben sie noch einiges an Pulver aus, um mit 
ihren Gaumen auf Trab zu bringen. 
Weiter ging es zum Japanischen Garten, ein Geschenk der Bürger 
aus der Partnerstadt Iruma in Japan anlässlich des 1000sten Ge-
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éund brechen dann auf zur Bergwaldwanderung 

burtstages im Jahr 2003 als Zeichen ihrer Freundschaft und Ver-
bundenheit mit Wolfratshausen. 
Gegen 14.30 Uhr trafen sich alle wieder im Biergarten und die Son-
ne lachte ihnen immer noch entgegen. Andrea und Elke sowie Peter 
zog es wieder Richtung Heimat, während die dreier Kerngruppe 
noch bis 20 Uhr im Mahler Restaurant die nun sonnige Bergaussicht 
genoss und ganz nebenbei das beliebte TAC spielte. 

Fazit: Es war ein gemütlicher 5 Sterne Frühstückschmaus mit ange-
nehmer Bergwald Wanderung sowie erfrischende Wasserfallgeräu-
sche plus Altstadtbummel und am Ende auch noch das kostenlose 
wunderbare  Bergpanorama, mit sichtbarem Schnee. Auf der Heim-
reise bestaunten die drei als Abschiedsgeschenk einen zweifachen  
wunderschönen Regenbogen. 
Diese angenehme Wanderung würde Lolli gerne wiederholen, falls 
sie gewünscht wird. Sie ist vor allem für Ältere aber auch für Kinder 
sehr empfehlenswert.    Lothar Fritzsche (unser Fuzzi) 
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Georg Huber mit Familie und Gästen 

Sommerfest bei den Hubers 
 

Das Fest mit privatem Charakter fand trotz schönem, heißem Wetter 
am Samstag, den 18. August ab 14 Uhr in der Halle (weil dort die 
Tische und Bänke standen) hinter dem Wohnhaus der Hubers statt, 
deren Anwesen idyllisch in einem Waldrand etwas außerhalb des 
Dorfes Schöngeising liegt. Es waren weniger Leute gekommen als 
erhofft  aber es war doch eine schöne gesellige Runde. 
Zunächst trudelten die Gäste nach und nach ein und dann wurden 
Fleisch, Würste und Salate sowie Kuchen auf den Tischen verteilt. 
Jeder hatte sein eigenes Geschirr und Besteck aus organisatori-
schen Gründen selbst mitgebracht. Kaffee und Getränke wurden 
von den Hubers gestellt. Nachdem die Kuchen verzehrt worden wa-
ren, wurden die Grillen, äh Grillgeräte (2 E-Griller und 1 Holzkohle-
Griller) angeschmissen. Die vielen Würste und Fleisch wollten auch 
verzehrt werden, Salat ebenso. Nebenbei wurden ein paar Bilder 
aus früheren Zeiten per mitgebrachtem Beamer von Herbert und 


